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	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Rechts oben: Brunnen am Wanderweg – hier der «Fratzenbrunnen» im Trauzenbachtal bei Murrhardt (Rems-Murr-Kreis) – bieten an heißen Sommertagen willkommene Erfrischung.
	Im Verbreitungsgebiet des gut zu verarbeitenden Buntsandsteins sind derartige Brunnentröge nicht selten. Dieser steht in Salzweiler, Gemeinde Betzweiler-Wälde (Landkreis Freudenstadt).
	Links: Die Gemeinde Spiegelberg (Rems-Murr-Kreis) hat an verschiedenen geeigneten Stellen der Gemarkung derartige Brunnen aus Gußeisen aufstellen lassen.
	Rechts: Solche schlichte Quellfassungen sind erhaltens- und nachahmenswerte Kleindenkmale. Dieser aus dem Jahr 1906 stammende Brunnen ist im Rottal bei Großerlach (Rems-Murr-Kreis) aufgenommen.
	«Heil 1900» – Postkarte mit dem Tübinger Schloß und dem Turm der Jakobuskirche. Ansicht vom Ammertal her. Sting-Verlag.
	Untitled
	«Gruß aus Tübingen». Die Postkarte der Gebr. Metz, Kunstverlagsanstalt in Tübingen, zeigt die provisorische Brücke über den Neckar. 1899/1900.
	Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz: Burenpatrouille an der Grenze. Entnommen der illustrierten Zeitung «Über Land und Meer». Stuttgart 1900, Seite 420.
	Beispiele für Anzeigen aus der «Tübinger Chronik», Amts-und Anzeigenblatt für den Oberamtsbezirk Tübingen, Ausgabe vom 30. Dezember 1899.
	Kunstpostkarte des Sting-Verlags, um 1900. Das goldgeschmückte Arrangement zeigt die neue Neckarbrücke und am Österberg das Schwabenhaus. Auf der Brücke erhebt sich ein Denkmal für Graf Eberhard im Bart.
	Untitled
	Frankenhardt im östlichen Hohenlohe: Schäfer Pfeffer mit seiner Herde.
	Über Waidenhausen und dem Taubertal erhebt sich der Walzenberg. Deutlich sichtbar ist das Mosaik aus Obstbaumwiesen und Aufforstungen.
	Rechte Seite: Inmitten der Fichten findet man völlig intakte Trockenmauern. Sie sollen in den nächsten Jahren wieder Licht und Sonne bekommen.
	Ein Rest der historischen Weinberglandschaft mit ihrem Gewirr von Trockenmauern am Kleinheppacher Kopf.
	Die Arbeit im Mauerweinberg ist recht beschwerlich.
	Ehemalige Weinbergterrassen am Osthang des Kapellenberges in Wurmlingen bei Rottenburg. Um ein völliges Verwachsen zu verhindern, sind hier laufend Pflegeaktionen nötig.
	Die Gehölzpflege am Arbach gehört zu den Landschaftspflegeaktionen, die notwendig sind, um die Bachufer in einem ansehnlichen Zustand zu erhalten. Im Hintergrund die Flanke des Spitzbergs in Richtung Hirschau.
	Unter einer Brücke der Echaz bringen Mitglieder des NABU Pfullingen einen Brutkasten für Wasseramseln an.
	Gemeinschaftsaktion zum Freihalten der Uhlandwiese im Lippental bei Pfullingen.
	Die «Kleine Brunnenstube» am Steilhang bei Meßstetten.
	1m Gewann Trieb bei Meßstetten auf der Albhochfläche: Landschaftspflegeeinsatz mit Angehörigen des Luftwaffenkommandos Süd.
	Eine der zahlreichen Aktivitäten des Vereins «Natur und Umwelt Veringen e. V.»: Trockenmauerbau an einer Wegböschung.
	Das Reinigen von Nistkästen in luftiger Höhe über dem Wasser ist manchmal nicht ganz ungefährlich, macht aber den jugendlichen Helfern offentsichtlich Spaß.
	Bürgerlicher Weihnachtsbaum in den 1820 er Jahren.
	Verkauf von Weihnachtsbäumen auf dem Ledergraben in Reutlingen. Im Hintergrund der Fachwerkbau des List-Gymnasiums.
	Zug der Lokalbahn Reutlingen-Eningen u.A. vor dem Reutlinger Hauptbahnhof im Jahre 1901. Das Denkmal inmitten der Grünanlage ist Friedrich List, dem Reutlinger Ökonom und Eisenbahnpionier, gewidmet.
	Rechts: Postkarte ca. 1920: Die Straßenbahn in der Reutlinger Wilhelmstraße. Vorne links der Lindenbrunnen, im Hintergrund der Turm der Marienkirche.
	Die Linie 3 von Reutlingen nach Altenburg verlief weitgehend auf einem eigenen Gleiskörper durch das offene Land nördlich der Stadt. Im Hintergrund ist, schon jenseits des Neckars, Pliezhausen zu sehen.
	Unten: Straßenbahn in der unteren Wilhelmstraße, die heute die Flaniermeile der Stadt Reutlingen geworden ist. Im Hintergrund die Marienkirche, vorne rechts der Chor der Nikolaikirche.
	Postkarte aus den frühen 1960 er Jahren. Der Karlsplatz in Reutlingen ist noch der Knotenpunkt des öffentlichen Nahverkehrs. Im Hintergrund der Wabenbau des Parkhotels, links davon – nicht sichtbar – der Hauptbahnhof.
	Das Reutlinger Straßenbahn- und Stadtomnibusnetz im Jahre 1967 vor der Stillegung der Linie nach Betzingen.
	Im Juni 1970 schlug die letzte Stunde für die Reutlinger Straßenbahnlinien 3 und 4. Der Triebwagen 21 – hier mit Trauerschmuck – wurde 1912 gebaut.
	Linke Seite: Gültig seit dem 1. August 1999. Das Liniennetz und der Tarifzonenplan für die Ammertalbahn und das ergänzende Busnetz.
	Geschmückter Dieseltriebwagen der Reihe RS 1 bei der Eröffnung der Ammertalbahn im Bahnhof Entringen.
	Um vollendete Tatsachen zu schaffen, läßt die Bundesbahn zwischen Herrenberg und Gültstein 1973 vier Kilometer Gleise abbauen.
	Dieser Fahrplan wurde von Lehrern erstellt und verteilt, aber nie im Kursbuch abgedruckt. Die Weiterführung der Züge bis zum Derendinger Schulzentrum Feuerhägle brachte 800 Schülerfahrten täglich.
	Der Tübinger Westbahnhof mit rotem Schienenbus und alter Signaltechnik. In Betrieb bis Mai 1999.
	Mai 1998. Zwischen Tübingen West und Tübingen Hbf überquert ein Zug den Neckar, der aus zwei Garnituren der Reihe VT 628 besteht. Im Hintergrund Schloß Hohentübingen.
	Jubiläumspostkarte 1985 zum 75jährigen Bestehen der Bahn Tübingen-Ammerbuch-Herrenberg. Metz-Verlag Tübingen.
	Heute Eisenbahnromantik, früher Wirklichkeit. Im Ammertal hat die Zuckerrübenernte reichen Ertrag gebracht. Ein von einer Dampflok gezogener Güterzug verläßt gerade den Tübinger Schloßbergtunnel.
	In der Schatzkammer der Wiener Hofburg wird auch die Reichskrone außewahrt, die bis 1806 von allen Herrschern des alten deutschen Reiches bei der Krönung getragen wurde.
	Der Nikomedes-Stein «... weist als Abbild auf das himmlische Jerusalem hin, in das einstmals einzugehen alle Gerechten erhoffen dürfen, erinnert an die Geschichte der zu Gott gehörenden Menschheit...» (Decker-Hauff).
	Im Jahre 1891, also kurz bevor von der Basis des Nikomedes-Steines der untere Teil abgenommen wurde, zeichnete der Architekt Josef Cades den Nikomedes-Stein und überlieferte die Abbreviationen der heute fehlenden unteren Zeile. (Vgl. Anmerkungen 5 und 8).
	Das 19. Kreuzgedicht des Hrabanus Maurus. Blatt 26v des im 9. Jahrhundert entstandenen Cod. Reg. Lat. 124 der Vatikanischen Bibliothek.
	Der Nikomedes-Stein: Zwei Zeichenketten umringen und schützen die Blattsterne: die äußere Kette mit 40 und 34 Zeichen, die innere mit 44 und 33 Zeichen.
	Ausschnitt aus der Beatus-Weltkarte: Die kreuzförmig auseinanderlaufenden Paradiesflüsse auf der in Burgos de Osma aufbewahrten Beatus-Weltkarte aus dem 11. Jahrhundert sind mit dem geschwungenen Kreuz auf dem Nikomedes-Stein in Verbindung zu bringen
	Nikomedes-Stein links unten mit dem X-Zeichen als Symbol für das Paradies.
	Ausschnitt aus der in Augsburg um 1480 gedruckten Inkunabel-Weltkarte von Hans Rüst, der die Säulen des Herakles bei Gibraltar zeigt.
	Die rechte Ecke des Nikomedes-Steins: Der umgestellte Buchstabe E steht für die Säulen des Herakles, für das Ende der Welt.
	Das Mittelschiff der Nikomedes-Kirche in Hildrizhausen vom Chor aus in Richtung Westen gesehen.
	Untitled
	Untitled
	Londoner Psalter-Karte, 13. Jahrhundert. Die runde Weltkarte hat nur acht Zentimeter Durchmesser und zeigt Jerusalem als Mittelpunkt der Erde.
	Der Nikomedes-Stein von Hildrizhausen, räumlich gesehen: Über der Erdscheibe mit den im Mittelalter bekannten Erdteilen Europa, Afrika und Asien spannt sich das Himmelsgewölbe, gestützt von der Säule Christi und der Säule Mariae (Ekklesiae). Oben im Scheitel direkt über Jerusalem liegt das himmlische Jerusalem. Wie alle Darstellungen dieses Artikels von Theodor Schwarz gezeichnet.
	Der Nikomedes-Stein: Addiert man die Werte der römischen Zahlzeichen, ergibt sich die Zahl 3940, die dem Jahr 3940 nach Erschaffung der Welt, dem Geburtsjahr Mariae, entspricht. Eine zweite Addition ergibt die Zahl 8101, die am Ende der Weltzeit auf die Auferstehung hinweist.
	Untitled
	Der spätgotische Schlußstein im Chor der Nikomedes-Kirche in Hildrizhausen zeigt Maria mit dem Jesusknaben.
	Friedrich von Knaus, geboren am 5. April 1724 in Stuttgart, gestorben am 14. August 1789 in Wien.
	«Allesschreibende Wundermaschine» von 1760. Nr. IV der von Friedrich von Knaus hergestellten Schreibautomaten.
	Prospektfoto eines AUTOGRAPH-Schreibautomaten, der in der Sammlung Kredatus vorhanden ist. Die Schablone steuert den Füllfederhalter, der in das Endstück der Abfühlvorrichtung gespannt ist. Der Schreibdruck kann reguliert werden.
	Lithographie von Eduard Emminger aus dem Jahr 1856: Neuhausen auf den Fildern mit dem «Ochsen» im Zentrum.
	Situationsplan von 1881 mit der Gebäudeverlängerung und dem angrenzenden Ochsengarten.
	Ein Teil der Holzkonstruktion mit Deckenmalereien.
	Gemälde über der ehemaligen Theaterbühne mit allegorischen Darstellungen.
	Ochsensaal in Neuhausen/Fildern: Stukkaturen aus dem «Sängerstüble».
	Das ehemalige Badhaus in Rottweil.
	Lothar Zier (links) erhält von Staatssekretär Rudolf Köberle im Sommerklassenzimmer des Naturschutzzentrums Pfrunger-Burgweiler Ried in Wilhelmsdorf die Staufermedaille. Sie wird ihm im Auftrag von Ministerpräsident Erwin Teufel mit den besten Wünschen überreicht.
	Am «Hirschauer Berg», wo der Schwäbische Heimatbund einigen Grundbesitz hat, sind Studenten und Studentinnen eines internationalen Camps bei der Arbeit, um den Sonnenhang von Büschen und Bäumen zu befreien.
	Untitled
	Die Studenten haben am «Hirschauer Berg» ganze Arbeit geleistet: Ein ordentliches Stück der ehemaligen Rebhänge mit ihren Trockenmauern sind freigelegt.
	Einige Helfer bei der doch recht mühevollen Arbeit am Hang: Das Mähgut muß auf Plastikbahnen gehäufelt und hinunter zum Feldweg gezogen werden.
	Untitled
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